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Wenn ich mit Menschen- 

und mit Engelzungen redete 

und hätte der Liebe nicht, 

so wäre ich ein tönendes Erz 

oder eine klingende Schelle. 

Und wenn ich prophetisch reden könnte 

und wüsste alle Geheimnisse 

und alle Erkenntnis 

und hätte allen Glauben,  

sodass ich Berge versetzen könnte, 

und hätte der Liebe nicht, 

so wäre ich nichts. 

Und wenn ich alle meine Habe  

den Armen gäbe und  

meinen Leib dahingäbe,  

mich zu rühmen, 

und hätte der Liebe nicht, 

so wäre mir's nichts nütze.

1. Korinther 13,1–3
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Einleitung

Die Wochenenden nutzte ich gerne zu Ge-

sprächen, Besprechungen mit Amtsträgern, 

Zusammenkünften mit der Jugend und zur 

Gemeinschaft mit den Geschwistern, als ich 

die Verantwortung für die Gebietskirche 

Frankreich im Dezember 2012 übernahm.

An einem Samstag war ich deshalb mit der 

Jugend eines Bezirkes zusammen. Ich hatte sie 

zuvor nach Themenwünschen oder speziellen 

Fragen gefragt, um mich auf das Zusammen-

sein vorzubereiten. Aber die Jugendlichen 

sagten nur: „Komm einfach zu uns.“ Ich berei-

tete dann von mir aus einige Themen vor und 

trat so gerüstet in den Kreis der Jugendlichen.

Ich sagte zu ihnen: „So, nun bin ich da, was 

machen wir?“ Daraufhin antworteten sie, dass 

sie nun doch einige Fragen an mich richten 

wollten, die ich ihnen bitte beantworten soll-

te. Eine ihrer Fragen lautete sinngemäß: „Be-

zirksapostel, wir kennen Teile deines Dienst-

planes, sehen deine geplanten Reisen, wissen 

um die vielen Länder, in denen du tätig bist. 

Wir wissen, in welchen Arbeitsgruppen du ar-

beitest. Und es ist uns bewusst, dass wir dein 

gesamtes Arbeitspensum nicht kennen. Aber 

erkläre uns jetzt bitte, wie das geht. Wenn wir 

dich erleben, bist du immer freudig und gut 

gelaunt. Wie schafft man das?“

Diese Frage hatte ich mir selbst noch nie 

gestellt, und auf eine solche Frage war ich 

auch nicht vorbereitet. Da stand ich nun und 

suchte nach einer Antwort. Und dann antwor-

tete ich spontan zunächst mit zwei Worten: 

Mit Liebe!

Anschließend erklärte ich, dass ich zu-

nächst nicht an meine Liebe zu Gott und den 

Geschwistern dachte, sondern vor allem daran, 

wie sehr ich mich von Gott geliebt wüsste. 

Das bewusste Erkennen der an mir han-

delnden Liebe Gottes und das Verstehen der 

Liebestaten Jesu für mich, das ist überwälti-

gend und großartig. Je größer die Erkenntnis 

dieser Liebe Gottes ist, desto größer ist die 

mir daraus zufließende Energie, um ihm dar-

auf mit Liebe zu antworten. Beschäftigt man 

sich mit dieser Liebe Gottes, stößt man auf 

immer neue Facetten und Details. Sie ist wie 

eine Quelle, die niemals aufhört zu sprudeln 

und die Erquickendes bietet. Das war und ist 

meine größte Kraftquelle.
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Menschliche Liebe
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Gott liebt uns zuerst

Am Anfang aller menschlichen Liebe steht 

immer die Liebe Gottes. Unsere menschliche 

Liebe kann immer nur eine Antwort auf die 

Liebe Gottes sein. Wir dürfen uns bei allen 

Bemühungen, Gott zu lieben, darauf verlassen, 

dass Gott uns zuerst liebt. So mag Gott oft-

mals vor uns stehen und uns fragen, wie mich 

der junge Bruder fragte: „Kannst du eigentlich 

spüren, wie sehr ich dich liebe?“ Wenn es uns 

gut geht, ist diese Frage schnell beantwortet. 

Schwieriger wird es in Lebenslagen, die eine 

besondere Herausforderung sind (beispiels-

weise der Verlust eines geliebten Menschen, 

eine schwere Krankheit, der Verlust des Ar-

beitsplatzes). Doch dann gilt besonders, sich 

damit auseinanderzusetzen. Man sollte nie-

mals diese Gewissheit verlieren: Auch und 

gerade jetzt liebt mich Gott unverändert. 

Und während die menschliche Liebe Schwan-

kungen unterliegt und heute stark und mor-

gen ganz schwach sein kann, so ist die Liebe 

Gottes beständig. Das ist die entscheidende 

Grundlage all unserer Bemühungen und ein 

unglaublicher Trost. Dies unterstreicht noch 

einmal die Aussage: „Lasst uns lieben, denn 

er hat uns zuerst geliebt“ (1. Johannes 4,19). 

Wenn es um die Liebe geht, fängt Gott immer 

zuerst an. 

Die Grundlage unserer Liebe
Die Grundlage unserer Liebe zeigt sich an ei-

nem besonderen und bekannten Geschehen, 

in dessen Zentrum Jesus und Apostel Petrus 

stehen.

Jesus war gefangen genommen worden. 

Petrus wird danach als ein Jünger Jesu ange-

sprochen und verleugnet ihn dreimal. Jesus 

hatte diesen Verrat vorausgesagt und Petrus 

hatte ihn weit von sich gewiesen: „Unmöglich, 

dass mir das passiert!“ Und es passierte doch. 

Und als dann der Hahn krähte, bemerkte Pe-

trus, was geschehen war, und er „weinte bit-

terlich“ (vgl. Lukas 22,54–62). Als die Jünger 

in Jerusalem zusammenwaren, trat Jesus plötz-

lich in ihre Mitte. Was mag Apostel Petrus in 

diesem Augenblick gedacht und empfunden 

haben? Jetzt stand Petrus plötzlich vor dem, 

den er verleugnet hatte. „Was mag der Herr 

jetzt tun?“, so fragte er sich vielleicht. Aber 
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